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I. EINLEITUNG

«Nahe dem Fluss Hypanis, der in die Meerenge des Bosphorus mündet,
beobachtet man während der Sommersonnenwende Follikel grösser als
Weintrauben, die kriechend ein geflügeltes Tier mit vier Beinen ins Leben rufen.
Diese Lebewesen leben und fliegen bis zum Abend, werden schwächer, wenn
sich die Sonne gegen Westen neigt und sterben nach einem nur ein Tag
dauernden Leben, wenn die Sonne untergeht. Von da an werden sie Ephemeropte-
ren genannt.» Dieses Zitat von Aristoteles stammt aus dem 3. Jh. v. J.-C. und
ist die erste schriftliche Überlieferung der Beobachtung einer Eintagsfliege
(Francissen & Mol, 1984). Jeder Naturfreund kennt die typischen
Eintagsfliegenschwärme der Abenddämmerung. Der Fliegenfischer nennt diese Insekten

auch «Maifliegen» und imitiert Farben und Formen der Tiere für die
Herstellung von Ködern. Der Name Ephemeroptera (griechisch: ephemeras

Dauer eines Tages; pteron Flügel) bezeichnet ein Merkmal dieser
Insektenordnung, bei denen geflügelte Tiere nur ein kurzes Leben führen. Man ver-
gisst oft, dass Eintagsfliegen Monate oder Jahre im Süsswasser verbringen,
wo ihre Entwicklung in nacheinanderfolgenden Larvenstadien abläuft.

Die Ephemeroptera, im deutschen Sprachraum Eintagsfliegen genannt, sind
in der Klasse der Insekten eine rund 2000 Arten umfassende Ordnung (Hubbard

& Peters, 1976; McCafferty & Edmunds, 1979), eingeteilt in 231

Gattungen (Hubbard, 1990). Die Eintagsfliegen kommen auf der ganzen
Erde ausser der Antarktis, der hohen Arktis und einiger isolierter Inseln vor.
Die Eintagsfliegenfauna ozeanischer Inseln und isolierter Gebirge ist eher
arm, die grösste Artenvielfalt findet sich in Fliessgewässern gemässigter Breiten

(Edmunds, 1972). In Europa werden rund 300 Arten vermutet, in der
Schweiz und umgebenden Regionen kommen rund 90 Arten vor. In den
einheimischen Fliessgewässern stellen die Eintagsfliegen bis zu 60% der Arten
und haben einen ebenso grossen Anteil an der Biomasse, in Stillwasserhabita-
ten sind die entsprechenden Anteile eindeutig tiefer: die Artenzahl der
Ephemeroptera erreicht kaum 1% aller Faunaelemente und die Biomasse weniger
als 5°7o (Harper & Cloutier, 1985).

Dank der geflügelten Stadien gehören die Eintagsfliegen zu den ersten
kolonisierenden Makroinvertebraten eines Süsswassersystemes (Ladle et al„
1980). Zusätzlich beeinflussen Driftphänomene die Besiedelung neuer Lebensräume

positiv (MÜLLER, 1974). Die Larven der Eintagsfliegen nehmen einen
wichtigen Platz in der Nahrungskette ein, die meisten von ihnen sind
Primärkonsumenten. Larven und Adulte bilden andererseits eine Futterquelle für
Räuber (Spinnen, Fische, Vögel). Wegen ihrer spezifischen ökologischen
Ansprüche stellen gewisse Eintagsfliegenarten gute Bioindikatoren dar
(Zelinka & Marvan, 1961; Verneaux & Tuffery, 1967; Soldan &
Landa, 1989; Hefti & Tomka, 1991). Die Belastungen eines natürlichen
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Lebensraumes (Abwässer aus Industrie, Siedlungen, Landwirtschaft; Verbauungen

der Gewässer etc.) wirken sich auf die faunistische Zusammensetzung in
diesem Lebensraum aus.

Von den Entomologen jahrhundertelang vernachlässigt, erschienen die
Eintagsfliegen erstmals in einer wissenschaftlichen Publikation des Schweizers
François-Jules Pictet (PiCTET, 1843-1845). Darin werden zahlreiche, hauptsächlich

in der Umgebung Genfs vorkommende Arten beschrieben und illustriert.
Erst 30 Jahre später legte Eaton (1883-1888) die notwendigen taxonomischen
Grundlagen. Zu Beginn des XX. Jahrhunderts werden in Europa einige
umfassendere Werke von Klapalek (1909), Ulmer (1929) und Schönemund (1930)
veröffentlicht. Die rezenten faunistischen und taxonomischen Studien behandeln

die Ephemeroptera geographisch begrenzter Regionen ohne die Schweiz
(Mikulski, 1936; Ujhelyi, 1966; Bogoescu, 1958; Grandi, 1960; Landa,
1969; Belfiore, 1983; Elliott & Humpesch, 1983; Elliott et a/., 1988).
An faunistischen Arbeiten über schweizerische Eintagsfliegen existieren zwei
faunistische Listen (Zurwerra & Tomka, 1984; Sartori, 1988) und eine
taxonomische Studie (Sartori, 1987). Das vorliegende Werk ist das erste mit
Bestimmungsschlüsseln für die schweizerischen Eintagsfliegenarten.
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